
„Rechnungen können bezahlt werden“
Wie der neue stellvertretende Bürgermeister Wolfgang Grün die finanzielle Misere der Gemeinde Löhnberg beurteilt

LÖHNBERG. Der neue stellver-
tretende Bürgermeister Wolf-
gang Grün (CDU), der das
Amt von den zurückgetrete-
nen Udo Jung und Ulrich Rei-
chard (beide SPD) am 29. Mai
übernommen hatte, warnt auf
Anfrage dieser Redaktion mit
Blick auf die aktuelle Finanz-
misere vor Panikmache.
„Die Begriffe Zahlungsunfä-

higkeit und Gemeinde passen
nicht zusammen“, sagt er.
Löhnberg sei nach wie vor in
der Lage, seine Rechnungen
zu begleichen. Es bestehe kei-
ne Veranlassung, die Bürgerin-
nen und Bürger zu verunsi-
chern. Derzeit sei er dabei,
sich einen Überblick über die
Zahlen zu verschaffen, und
befinde sich in engem Aus-
tausch mit der Finanzverwal-
tung der Gemeinde. Klar sei,
dass gespart werden müsse.
„Wir haben diesbezüglich ja
auch einige Hausaufgaben vom
Regierungspräsidium und dem
Landkreis erhalten“, sagt er.

Keine Entscheidungen
aus der Emotion treffen

Wie auch Bürgermeister Frank
Schmidt (SPD) kündigt er an,
dass die freiwilligen Leistun-
gen der mit rund 26 Millionen
Euro verschuldeten Gemeinde
auf den Prüfstand gehörten.
Im Klartext bedeutet dies,
dass es etwa für Vereine künf-
tig weniger Geld geben dürfte.
Entscheiden darüber müssten
aber die politischen Gremien
der Kommune. „Wichtig ist es
nun, dass wir Ruhe bewah-
ren“, sagt Wolfgang Grün. Ent-
scheidungen aus Emotionen
heraus zu treffen, sei nicht

zielführend. Er wolle auch
nicht nach Schuldigen für die
Misere suchen, sondern den
Blick nach vorne richten.

Haushalt wird wohl nicht
am 20. Juni eingebracht

Wolfgang Grün geht derzeit
nicht davon aus, dass es gelin-
gen wird, den Haushalt auf
der Sitzung am 20. Juni einzu-
bringen. „Wir wollen kein
Konstrukt kreieren, das dann
am Ende nicht passt und nicht
die Zustimmung der Auf-
sichtsbehörden erhält“, sagt
der stellvertretende Bürger-
meister. Wichtig sei es nun
vor allem, ein Haushaltssiche-
rungskonzept aufzustellen.
Dies müssen Kommunen vor-

legen, die keinen ausgegliche-
nen Haushalt vorweisen kön-
nen. In dem Haushaltssiche-
rungskonzept muss dar-
gestellt werden, wie
das Defizit abge-
baut werden soll.
„Wenn das Zah-
lenwerk fertig
ist, werden wir
es zunächst
dem Regie-
rungspräsidium
vorlegen“, sagt
Wolfgang Grün. Es
mache nämlich
überhaupt kei-
nen Sinn, vorher
im Parlament da-
rüber zu entscheiden.
Das Regierungspräsidium

Gießen hatte jüngst auf Anfra-

ge dieser Redaktion darauf
hingewiesen, dass die Kom-
munen bei der Aufstellung des

Haushalts gesetzliche
Fristen zu beachten

hätten. Demnach
solle die von der
Gemeindever-
tretung be-
schlossene
Haushaltssat-
zung spätes-
tens einen Mo-

nat vor Beginn
des Haushaltsjahrs

der Aufsichtsbe-
hörde vorgelegt
werden. Diese
Frist werde aber

von der Mehrzahl der mittel-
hessischen Kommunen nicht
eingehalten.

Bürgermeister Frank Schmidt
ist nach wie vor krankgeschrie-
ben, „auf nicht absehbare
Zeit“, wie es auf der Home-
page der Gemeinde heißt. Wolf-
gang Grün, der neue stellver-
tretende Bürgermeister, enga-
giert sich bereits seit 30 Jahren
in den Gremien der Kommune
und übt seine aktuelle Rolle
ehrenamtlich aus.
Die Hausaufgaben, die der

Kommune seitens des Regie-
rungspräsidiums gestellt wor-
den sind, sind klar umrissen.
Bereits im Februar hatte die
Gemeinde einen Brief erhal-
ten, in dem ein dringender
Konsolidierungsbedarf der Fi-
nanzen gesehen und umgehen-
de Maßnahmen angemahnt
worden sind.
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